
B rutgebiete kennzeichnend. B rutvorkom m en in  H öhenlagen üb er 300 m  
sind nicht gem eldet worden.
F ü r Neubaugebiete w erden  über Ja h re  h in  stabile Bestände angegeben. 
Dagegen feh lt die A rt neuerdings in  den m eisten D örfern, und  auch aus 
frü h e r besiedelten Industriebrachen  h a t sich die A rt v ie lerorts zurück­
gezogen. So ist sie au f der 930 h a  großen Fläche der Leuna-W erke nicht 
m ehr Brutvqgel (FRITSCH, 1983), auch nicht im  G elände der H ütten  von 
Eisleben und  H elbra (Kroßner, Ortlieb). Im  in tensiv  ackerbaulich ge­
nutzten  Lößgebiet, das den größten F lächenanteil im  B ezirk hat, g ib t es 
kaum  noch D örfer m it H aubenlerchen, So bedürfen  die B estandszahlen 
auch einiger jüngerer A vifaunen schon w ieder einer K orrek tur. Im  K reis 
Eisleben siedelten frü h e r (GNIELKA, 1974) 50—200 B P ; heu te sind es n u r 
noch 5—10 BP. Im  Schw arzerdegebiet des östlichen Saalkreises fand  ich 
1983 bei in tensiver Nachsuche im  R ahm en eines K artierungsprogram m s 
auf 35 km 2 nicht einen H inw eis auf ein  Brutvorkom m en. Aus dem  recht 
gut durchforschten Saalkreis g ibt es von 1980 bis 1982 überhaup t n u r  noch 
M eldungen aus 5 O rten (Teutschenthal, G im ritz, Dölbau, Krosigk, 
Schwerz), w ährend  frü h e r m it einem  B estand von 30—100 BP zu rechnen 
w ar (SPRETKE, 1983).
Insgesam t läß t sich d e r gegenw ärtige B estand der H aubenlerche (Gale- 
rid a  cristata) im  8771 km 2 großen Bezirk H alle m it 700 B P ±  200 B P a n ­
geben. Die durchschnittliche Dichte liegt also u n te r  1 BP/10 km 2.
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Die Verbreitung der Heidelerche im Bezirk Halle
Von R einhard  G nielka

Die B rutbestandserfassung der H eidelerche (Lullula arborea) 1982 und 
die B rutvogelkartierung 1978/82 gestatten  es, ein  recht genaues Bild vom 
V orkom m en dieses Bew ohners fre ie r F lächen in  trockenen Heidegebieten 
zu zeichnen. Eine regelm äßige und flächenhafte Besiedlung finden w ir 
n u r  noch in  den K iefernheiden d er Sanderflächen in  der D übener Heide, 
im  F läm ing und  im H eidegebiet östlich und  südlich von Dessau. Aus M el­
dungen und Berichten ergeben sich:
Kr. W ittenberg 
K reise Dessau u. Roßlau 
Kr. G räfenhainichen 
Kr. B itterfeld  
Kr. K öthen 
S tadtkreis Halle

100—200 BP 
100—150 BP 
120—170 BP 
20— 40 B P 

20 BP 
0— 1 BP

340—581 BP

Fehlm eldungen gingen aus den K reisen  H ettstedt, M erseburg, N aum burg, 
Q uerfurt, W eißenfels und  dem  Saalkreis ein. Auch in  den K reisen  A rtern, 
B ernburg, Eisleben, Hohenm ölsen und  Zeitz sind keine B rutvorkom m en 
bekannt.
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Die B ru tvogelkartierung  1978/82 ergab auf den 71 M eßtischblättern des 
Bezirks H alle folgende H äufigkeitseinstufungen:
46 X 0 BP 2 X 10--  20 B P '

e x - ■ 1 BP 5 X 20--  50 BP
i X 2 B P . 3 X 50--1 0 0 BP
4 X 3— 5 BP
4 X 6— 10 BP 214--6 5 8 BP

Die M ittelw erte beider nach unterschiedlichen V erfahren erlangten  A b­
schätzungen stim m en gut überein. Der w ahre  Bestand w ird  bei 450 ±  120 
B P liegen. Bezogen auf die Gesam tfläche des Bezirks (8771 km 2) siedeln 
knapp 0,5 BP/10 km 2.
Es ist bem erkensw ert, daß 1982 keine B rutzeitvorkom m en m ehr im  S üd­
harz, im  K yffhäusergebiet und  im  H ügelland an Saale und U nstru t nach­
zuweisen w aren, wo die A rt in  früheren  Jah rzehn ten  an  trockenen und 
baum arm en M uschelkalk- und  G ipshängen lokal siedelte.

Ältere Vorkommen:
K r .  S a n g e r h a u s e n :  Nach BINGLEBEN (1934) b rü te te  sie n u r v er­
einzelt im  G ebiet bei Roßla. H ier, an den Südhängen des H arzes zur Gol­
denen Aue hin, sangen m ehrere  H eidelerchen am  12. 4. 1963 (Karlstedt). 
Der dudelnde Gesang w ar frü h e r auch „über den kah len  H öhen des Zech­
steingipfels bei Q uestenberg“ zu hören (WEIN, 1931), und auch ZEISING 
(1966) e rw äh n t die A rt fü r  das NSG Questenberg. 1965 w urde B ru t auf 
der Ödfläche des Taubenberges verm utet, w eil h ie r w iederholt im  Laufe 
des Som m ers zwei 6  sangen (SCHULZE, 1971). . ;
K r .  A r t e r n :  D ie stellenw eise karge V egetation der S teppenheide auf 
d er Südabdachung des K yffhäusers bot der A rt zusagende Lebensbedin­
gungen. Einige D aten lassen auf einen B estand von höchstens 15 P aaren  
schließen: .
5. 4. 1962 — erste r Gesang an  der F alkenburg  (Hirschfeld).
30. 3. +  15. 4. 1964 — 2 singen, G algenberg bei B ad P rankenhausen  
(Hirschfeld). . ,
18. 3. 1965 und  spä ter regelm äßig Gesang, K attenburg  (Hirschfeld). •
1962- und  Folgejahre — bis 6 P aare  w erden am  H eideberg bei B retleben 
verm utet (Gülland).
28. 5. 1964 —' Gesang am -W ipperdurchbruch bei Seega (Tuchscherer).
Bei der B ru tvogelkartierung 1978/82 ist fü r  die M eßtischblätter K elbra 
und  A rtern  der S tatus „B ru t erw iesen“ und fü r B ad Frankenhausen, 
O berheldrungen und  W iehe „B ru t w ahrscheinlich“ angegeben. Belegende 
D aten liegen m ir aber nicht vor. .
K r .  N e b r a :  Im  O stteil des K reises sind einige karg  bew achsene Hänge 
des M uschelkalkgebietes besiedelt gew esen:
9. 3: — Ende Septem ber 1884: bei F reyburg  (SCHNÖRBITZ, 1886).
9. 4. 1912 — 1 singt bei F reyburg  (Lindner; KLEBB, 1984).
M ai 1964 und  Mai +  Ju li 1965 — 1 singt, Rödelhochfläche (G irbig);
20. 7. 1965 — Gesang, Rödel bei B algstäd t (Sturm).
K r .  Q u e r f u r t  : Vor 1960 w ies F. K uhn t auf Vorkom m en an  den Trok- 
kenhängen (am R ande der M uschelkalkplatte) bei Schmon hin. Nach­
suche 1977/82 erfolglos (GNIELKA, 1983).
K r .  N a u m b u r g :  LINDNER (1914): „N ur ganz vereinzelt an kah len  
H ängen unserer M uschelkalktäler“. M ai 1956 — B rutverdacht N SG  Tote 

■ T äler (KLEBB, 1984). . . • ' . ■
K r .  E i s l e b e n  : Nach KÜHLHORN (1935) regelm äßiger, aber seltener 
Brutvogel im G ebiet der H olzm arken, einem  sta rk  von kleinen Schiefer-
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halden  durchsetzten aufgeforsteten G elände bei W im m elburg, H ier in 
späteren  Jah rzehn ten  nicht m ehr beobachtet. Im  F orst A nnarode sang am 
28. 2. 1973 eine Heidelerche auf einem  Kahlschlag (O rtlieb; GNIELKA, 
1974), also zu einer Zeit, in  der ansässige Vögel schon ih r  R evier m ark ie­
ren, aber der Zug noch im  Gange ist. . .
K r .  H e t t s t c d t :  RTMROD (1840/41): „Brutvogel auf freien P lätzen 
hiesiger W aldungen, doch e inze ln“. In  neuerer Zeit n u r  am  25. 3. 1979 
zwei balzende Heidelerchen am  K üm m elsberg bei Freekleben, also noch 
in  der Zugzeit (KEIL, 1984). "
K r .  Q u e d l i n b u r g  : 11. 8. 1973 — N est m it 4 pu lli in  Calluna, K lem er 
T rappenberg  SO Q uedlinburg (K örner; KÖNIG, 1975). Auch die nahen 
Seweckenberge sind als B ru tp la tz  bekannt, ebenso das S teinholz (4 B ru t­
paare) (HAENSEL & KÖNIG, 1979). Im  H arz n u r an  w enigen Stellen ge­
funden: 20. 4. 1958 — 1 singt, Jagdhaus S L auenburg (König); 16. 5. 1965 
— 1 singt nahe H irnbaum teich bei N eudorf (Haensel). 
K i e f e r n h e i d e n  i m  O s t t e i l  d e s  B e z i r k s :  In  den le tzten  2 
Jah rzehn ten  haben  sich die H eidegebiete beträchtlich verändert. Bei W an­
derungen und  R adtouren seit 1957 fiel m ir ein  Schw inden des H eide­
k rau ts (Calluna) und  ein zunehm endes V ergrasen auf. Ursache dafü r 
könnte die gezielte D üngung vom Flugzeug aus sein. Auch der beträch t­
liche E intrag  von Flugasche h a t E influß au f die W uchsbedingungen. Eine 
Periode feuchter Som m er (bis 1981) m ag ebenfalls zu r besseren Entw ick­
lung der K rautschicht beigetragen haben. D ürftig  bew achsene sandige 
Freiflächen sind selten geworden und  auch K ahlschäge und  K ultu ren  ver- 
k rau ten  ziemlich rasch. So h a t die Heidelerche an  Lebensraum  verloren. 
Ih re  durchschnittliche Siedlungsdichte liegt bei 2 BP/100 h a  K iefernw ald, 
wo sie am  ehesten noch auf K ahlsehlägen und  in  d er N ähe sandiger 
Schneisen und Wege zu finden ist. Nachrichten aus frü h e re r Zeit lassen 
au f eine w eit größere H äufigkeit schließen: Nach NAUMANN (1824) n i­
stete sie „wenige Stunden von h ie r ( =  N aum anns H eim atort Ziebigk) nach 
Norden und Osten in  M enge“. PÄSSLER (1856) bem erk t fü r  A nhalt: 
„Recht häufig  bei uns au f dürren  m it einzelnen K iefern, Eichen und  B ir­
ken besetzten S trecken“. F ü r die H eide zwischen Dessau und  Aken gibt 
KRIETSCH (1924) zahlreiche B ru tp aare  an. Ü ber dasselbe G ebiet (Akener 
und M osigkauer Heide) schreibt WAHN (1951), daß „auch h ie r w ie v ie ler­
orts ih r Biotop ,H eidelandschaft“, n u r teilw eise dünn m it K iefern  bestan­
den, im  Schwinden begriffen w a r“ und die H eidelerche infolgedessen e r ­
heblich an  B estand eingebüßt h a tte ; die großen Abholzungen d er Nach­
kriegsjahre bew irk ten  aber w ieder, w enigstens vorübergehend, eine Zu­
nahm e. Der Schwund des Lebensraum s setzte auch in  d e r D ölauer Heide 
bei H alle schon spätestens um  1930 ein. V orher gab es h ie r noch sandige, 
m it H eidekrau t und  dürftig  m it K iefern  bestandene Flächen. H eute ist 
der W aldboden vorw iegend von B rom beeren überw uchert; C alluna ist 
verschwunden. Das regelm äßige V orkom m en m ehre re r B ru tp aare  endete 
in der Dölauer Heide Ende der 1920er Jah re . S päter blieb die A rt in  den 
m eisten Ja h re n  aus (SPRETKE, 1983). ' .
Es ist eine sinnvolle Aufgabe, die w eitere Bestandsentw icklung der H eide­
lerche zu verfolgen und, w ie es sich die K reisfachgruppe A rtem  ins P ro ­
gram m  geschrieben hat, an S tellen ehem aligen Vorkom m ens gezielt nach 
der A rt zu suchen. '
A llen Beobachtern und Fachgruppen, die zur B estandserhebung 1982 bei­
getragen haben, sei herzlich gedankt.
Zusam m enfassung: Eine B estandserhebung der Heidelerche im  Bezirk 
H alle (8771 km 2) ergab 450 ±  120 B P in  gu ter Ü bereinstim m ung m it 
Schätzungen, die m it der Z uarbeit zum  B rutvogelatlas 1978/82 verbunden



w aren. Die A rt siedelt fast ausschließlich in  den K iefernheiden des O st­
teils. Die verstreu ten  Vorkom m en auf Trockenhängen des M uschelkalks 
und des Zechsteins m üssen fast durchweg als erloschen gelten. Auch in  
den K iefernheiden zeichnet sich eine B estandsabnahm e ab; H auptursache 
dafü r sind Ä nderungen des Lebensraum es (Schwinden dürftig  bew achse­
n er Heidegebiete, Ü berw uchern des Bodens m it G räsern und  Brom beeren).
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Ungewöhnliche Nistplätze der Rauchschwalbe 
bei Havelberg
von L othar P la th

Die Rauchschwalbe (Hirundo rustica) legt ih re  N ester vornehm lich im 
Inn ern  von G ebäuden unterschiedlicher A rt an. Davon abw eichende und 
als A usnahm e geltende N eststände zäh lt als Ergebnis einer um fangrei­
chen L ite ra tu rausw ertung  VIETINGHOFF-RIESCH (1955) auf. Dabei er-
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